
Ein Hinweis (oder Unterweisung) und
sogar ein Verbot, die Betten nicht anzu-
schließen reicht nicht aus, um aus einem
elektrischen Betriebsmittel eine „ein-
fache manuel betätigte Anlage“ zu ma-
chen. Dazu müsste die Zuleitung unbe-
nutzbar gemacht werden, d. h. durchkap-
pen der Leitung.

Fazit
Wenn Hersteller und Betreiber auf der si-
cheren Seite sein wollen, sollten sie bis zur
vollzogenen Umrüstung wie folgt verfahren:
Hersteller. Unmissverständliche Hinweise
an Betreiber und Benutzer, dass das Bett
trotz elektrischem Antriebsteil bis zur Um-
rüstung und Prüfung durch eine Elektro-
fachkraft nur manuell bedient werden darf.
Geht das nicht, sollte er eine Rückrufaktion
in Betracht ziehen.
Betreiber. Er müsste (z. B. in einem Kran-
kenhaus) durch organisatorische Maßnah-
men sicherstellen, dass bis zur vollzogenen
Umrüstung das Verstellen der Lattenroste
nur manuell vollzogen werden darf. Hierzu
ist Unterweisung und Kontrolle der Mitar-
beiter erforderlich. Auch das zeitweise Ent-
fernen der Leitungen ist in Betracht zu zie-
hen. J. Schliephacke

Schütze und Relais
? Das neue Standardleistungsbuch Bau

071 Gebäudeautomation Automations-
ebene bietet im Bereich Schütze, Koppelre-
lais eine Vielzahl von Unterscheidungsmög-
lichkeiten: 
• Installationsschütze nach EN 61095-4-1 
• Hilfsschütze nach EN 60947-4-1 
• Kleinschütze nach EN 60947-4-1 
• Leistungsschütze nach EN 60947-4-1 
• Schützkombinationen nach EN 60947-4-1 
• Koppelrelais nach EN 61810-1 und 

EN 61810-5 
Ich bitte um die Darstellung der Unterschie-
de der o. g. Schütze und Relais und ihrer An-
wendungsgebiete.

! Die in Ihrer Anfrage angeführten Be-
griffe könnten noch beliebig erweitert

werden. Die meisten dieser Begriffe sind je-
doch nicht genormt und meist der Um-
gangssprache oder aus Herstellervorgaben
entnommen. 
In der Gruppennorm für Schaltgeräte DIN
EN 60 947-1 (VDE 0660 Teil 100) und auch
in den anderen zitierten Normen gibt es von
den angeführten Begriffen nur die Begriffe
Schütz (mechanisch), Hilfsschütz und
Schaltrelais.

Nun zu den einzelnen Begriffen, wobei die
nachfolgende Unterscheidung, wegen feh-
lender normativer Festlegungen in erster
Linie die Meinung des Unterzeichners die-
ser Antwort darstellt: 
Installationsschütze: Den Begriff „Installa-
tionsschütze“ gibt es in DIN EN 61 095-4-1
(VDE 0637 Teil 3):2001-08 nicht und auch
in früheren, inzwischen ungültigen Ausga-
ben der Normen dieser Reihe hat es diesen
Begriff nicht gegeben.
Vermutlich wurde der Begriff im Sprachge-
brauch aus dem Titel der Norm „Elektro-
mechanische Schütze für Hausinstallatio-
nen und ähnliche Zwecke“ abgeleitet. 
Aus dem Anwendungsbereich dieser Norm
kann am einfachsten abgeleitet werden für
welchen Zweck die Schütze dieser Norm
vorgesehen sind:
„Diese Norm gilt für elektromechanische
Luftschütze für den Hausgebrauch und
ähnliche Zwecke, deren Hauptstromkreise
zum Anschluss an Stromkreise mit einer
Bemessungsspannung bis 440 V Wechsel-
spannung vorgesehen sind, für Bemes-
sungsbetriebsströme bis 63 A für die 
Gebrauchskategorie AC-7a und Bemes-
sungsbetriebsströme bis 32 A für die Ge-
brauchskategorie AC-7b und für einen be-
dingten Bemessungskurzschlussstrom bis
zu 6 kA ....
Diese Norm gilt nicht für Schütze nach IEC
60 947-4-1 ...“
Daraus lässt sich ableiten, dass Schütze
dieser Norm vorwiegend für den Bereich
Hausinstallation zum Einsatz kommen, 
z. B. als Schaltgeräte für Nachtspeicher-
öfen. Diese Schütze haben meist geringere
Schaltspiele und sind auch meist nur für den
Einsatz bei Verschmutzungsgrad 2 (An-
wendung in Wohngebäuden) geeignet.

Hilfsschütze: Den Begriff „Hilfsschütze“
gibt es zwar in DIN EN 60 947-1 (VDE 0660
Teil 100), nicht jedoch in der angeführten
Norm DIN EN 60 947-4-1 (VDE 0660 Teil
102). Weitere Festlegungen/Unterschei-
dungen für Hilfsschütze sind in DIN EN
60 947-5-1 (VDE 0660 Teil 200) enthalten,
in der aber vorwiegend von Hilfsstrom-
schalter (allgemein auch für andere Arten
von Steuergeräten) gesprochen wird.
Die Begriffsbestimmung für Hilfsschütz
lautet in DIN EN 60 947-4-1 (VDE 0660
Teil 102): „Schütz für den Einsatz als Hilfs-
stromschalter“ [IEV 441-14-35].
Hilfsschütze sind, mit kleinen Ausnahmen,
nicht zum Schalten von Motoren geeignet,
allenfalls für Motoren kleinerer Leistung.
Sie werden vorwiegend in Steuerstromkrei-
sen eingesetzt und daher je nach Anwen-

dungsfall mit Öffner- und/oder Schließer-
Bestückung ausgewählt. Und auch die An-
schlussbezeichnung weicht von normalen
Schützen ab, da es Anschlussbezeichnun-
gen 1 bis 6 – wie sie u. a. für leistungsschal-
tende Hauptkontakte festgelegt sind – nicht
gibt.

Kleinschütze: Den Begriff „Kleinschütze“
gibt es, wie bereits erwähnt, in DIN EN
60 947-4-1 (VDE 0660 Teil 102) und auch in
anderen Normen nicht.
Aus den Herstellerangaben (z. B. Siemens)
lässt sich entnehmen, dass es sich um Schüt-
ze mit relativ kleinen Abmessungen han-
delt, mit drei Hauptkontakten zum Schal-
ten kleiner Leistungen (bei Motoren max.
13 kW) und einem Hilfsschaltglied (Öffner
oder Schließer).

Leistungsschütze: Auch der Begriff „Leis-
tungsschütze“ oder Leistungsschütz ist nicht
genormt. Aber in zwei Normen (in DIN EN
60 204-32 (VDE 0113 Teil 32) und DIN EN
50 123-3 (VDE 0115 Teil 300-3)) wird dieser
Begriff verwendet. Er kann als gebräuchlich
für Schütze, die große Leistungen schalten
können, angesehen werden.
Die Begriffsbestimmung für Schütze in
DIN EN 60947-4-1 (VDE 0660 Teil 102)
lautet: „Mechanisches Schaltgerät mit nur
einer Ruhestellung, das nicht von Hand be-
tätigt wird und Ströme unter Betriebsbe-
dingungen im Stromkreis einschließlich be-
triebsmäßiger Überlast einschalten, führen
und ausschalten kann.“
Solche Schütze haben üblicherweise drei
schließende Hauptkontakte – in wenigen
Fällen gibt es auch Schütze mit öffnenden
Hauptkontakten – und können einen oder
mehrere Hilfskontakte haben.

Schützkombinationen: Der Begriff
„Schützkombination“ ist ebenfalls, wie be-
reits erwähnt, nicht genormt, sondern wird
herstellerspezifisch verwendet, z. B. im Sie-
mens-Katalog für eine Kombination von
zwei oder drei Schützen zum Reversieren
oder für den Stern-Dreieck-Anlauf.

Koppelrelais: Der Begriff „Koppelrelais“
ist ebenfalls, wie bereits erwähnt, nicht ge-
normt, auch nicht in den angeführten Nor-
men DIN EN 61810-1 (VDE 0435 Teil 201)
und DIN EN 61 810-5 (VDE 0435 Teil 140).
Diese Normen haben als Titel „Elektrome-
chanische Schaltrelais ohne festgelegtes
Zeitverhalten“. Neben Koppelrelais wird in
der Praxis auch der Begriff Koppelschütze
verwendet. Beide sind vorgesehen – auf-
grund ihrer kleinen Spulenleistung – direkt
von SPS-Ausgängen angesteuert zu wer-
den. Daher ist die Betätigungsspannung
(Bemessungssteuerspeisespannung) auch
meist DC 24 V. 
Der Unterschied zwischen Koppelschütz
und Koppelrelais ist in etwa dadurch gege-
ben, dass Relais mehr für kleine Schalt-
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spannungen und kleine zu schaltende Strö-
me verwendet werden, Koppelschütze eher
vorgesehen sind für die normale Span-
nungsebene, mit Strömen die im Ampere-
bereich liegen. W. Hörmann

Steckdosen-
installation im Bad

? Bei der Wiederholungsprüfung einer
Wohnungsinstallation stellte sich die

Frage, ob eine Schuko-Steckdose im Bade-
zimmer im Bereich 3 ohne RCD betrieben
werden darf. Vorausgesetzt, das Bad wurde
vor 1984 gebaut. 
Welche Anforderung wurden an die Installa-
tionsanlage im Bad vor 1984 gestellt?

! Bei der Beantwortung der Frage muss
zwischen den alten und neuen Bundes-

ländern unterschieden werden. 

Alte Bundesländer
Wenn die elektrische Anlage der Wohnung
vor (oder einschließlich) 1984 errichtet
wurde, hat DIN VDE 0100 (VDE 0100):
1973-05 [1] gegolten. Nach § 49 war die Er-
richtung einer Schutzkontakt-Steckdose
außerhalb der Bereiche (Bereichsgrenze
war 60 cm von der Wannenaußenkante) zu-
lässig. Eine Fehlerstrom-Schutzeinrichtung
(RCD) mit einem Bemessungsdifferenz-
strom I∆n ≤ 30 mA war nicht gefordert. Al-
lenfalls hätte sie sich im TT-System bei sehr
ungünstigen Erdungswiderständen ergeben
können.
Erst ab 30. April 1985 war für Schutzkon-
takt-Steckdosen, sofern sie im Bereich 3
(Abstand 60 cm zur Badewanne) errichtet
wurden, die Fehlerstrom-Schutzeinrich-
tung (RCD) mit einem Bemessungsdiffe-
renzstrom I∆n ≤ 30 mA zwingend gefordert.
Die Norm DIN VDE 0100 (VDE 0100):
1973-05 kann noch vom VDE-Verlag bezo-
gen werden. W. Hörmann

Neue Bundesländer
• Schutz bei indirektem Berühren
In Badezimmern von Wohnungen wurden
bis zum 2.10.1990 weder vor noch nach 1984
RCD vorgesehen. Ein Einbau kann während
dieses Zeitraums nur in Sonderfällen erfolgt
sein. Als grundlegender Standard für den
Schutz beim Berühren betriebsmäßig nicht
unter Spannung stehender Teile (Schutz
beim indirekten Berühren) in allen Anlagen
galt TGL 200-0602/03 [2]. Danach konnte
eine RCD gemäß Abschn. 9.6 bei der FI-
Nullung (TN-System) und gemäß Abschn.
10 bei der Fehlerstrom-Schutzschaltung
(TT-System) als Abschalteinrichtung neben
anderen Möglichkeiten gewählt werden.
Im Standard TGL 9552/06 „Wohngebäude;
Elektrotechnische Anlagen“ wurde weder
in der Ausgabe vom Juni 1975 [3] noch in

der folgenden Fassung vom Juli 1984 [4] ein
Einsatz gefordert. Standards der DDR wa-
ren gesetzlich verbindlich. Da diese Be-
triebsmittel für dieses Einsatzgebiet nicht
zur Verfügung standen, war eine Aufnah-
me in diese Standards nicht möglich. Hin-
sichtlich des Schutzes beim indirekten Be-
rühren gab es auch in der ehemaligen DDR
1984 eine Änderung. Mit dem Inkrafttreten
von [4] wurde im Abschn. 3.3.2 die Nullung
mit betriebsmäßig nicht stromführendem
Schutzleiter im Badezimmer und in Küchen
ab Wohnungsverteiler im Oktober 1984
schrittweise mit der Fertigstellung neuer
Projekte eingeführt. In allen übrigen Räu-
men waren unabhängig vom Querschnitt
der Kabel und Leitungen gemäß den Fest-
legungen in [2], Abschn. 9.3, Schutzleiter
zulässig, die die Funktion des Neutralleiters
mit übernahmen. Die klassische Nullung
war damit der Regelfall.

• Abstand Steckdosen – Badewanne
Bis zum 2.10.1990 war für den Schutz gegen
Berühren betriebsmäßig unter Spannung
stehender Teile (Schutz gegen direktes Be-
rühren) TGL 200-0602/02 der grundlegen-
de Standard [5]. Gemäß Abschn. 4.1.3 in [5]
sind „ortsfeste elektrische Geräte soweit
von Badewannen, Duschplätzen ... anzu-
bringen, dass das Betreiben der Geräte,
z. B. das Herstellen einer Steckverbindung
... von den genannten Einrichtungen aus
nicht oder nur unter erschwerten Bedin-
gungen möglich ist. Als Richtwert für den
waagerechten Abstand von Steckdosen zur
Schutzraumbegrenzung gilt 600 mm“. Der
„Schutzraum“ wird seitlich durch die senk-
rechten Flächen begrenzt, die ab Fußboden
an den Außenwänden der Bade- oder
Duschwanne bis zu einer Höhe von 2,25 m
um das Innere dieser Einrichtungen verlau-
fen (Bild �). Rechnet man den waagerech-
ten Abstand von 600 mm hinzu, so besteht
Identität mit den Schutzbereichen gemäß
[1], § 49. Der Festwert 600 mm im Vorgän-
gerstandard [5] musste zum Richtwert er-
klärt werden, weil sonst in Badezimmern

aus Sanitärraumzellen eine funktionsge-
rechte Anordnung der Steckdosen in vielen
Fällen nicht möglich gewesen wäre.

• Bestandsschutz und Nachrüstung von
RCD mit I∆n ≤ 30 mA

Im Beiblatt 2 zu DIN VDE 0100 ist keine
Nachrüstung von RCD für den Zusatz-
schutz gefordert [6]. Formal können alte
Anlagen in dieser Form beibehalten wer-
den. Angesichts des hohen Gefährdungspo-
tentials und der gegebenen Möglichkeiten
zur Verbesserung der Elektrosicherheit ist
eine Beibehaltung aber nicht zu vertreten.
Im Ernstfall muss damit gerechnet werden,
dass auch Gerichte zu einer ähnlichen Ein-
schätzung kommen. Gestützt wird diese
Auffassung durch die Leitlinie DIN VDE
0100 Teil 739 [7]. Sie empfiehlt den Einsatz
von RCD mit einem Bemessungsdifferenz-
strom I∆n ≤ 30 mA in Wohnungen, in denen
ein erkennbares Unfallrisiko vorhanden ist.
Dieser Tatbestand ist im Badezimmer zwei-
felsfrei gegeben. Erst kürzlich wurde in [8]
wieder auf diese Problematik hingewiesen.

H. Senkbeil
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� Schutzraum in Räumen mit Badewanne oder Dusche und Abstand von Steckdosen zur
Schutzraumbegrenzung (nach TGL 200-0602/02 [5])
a) Badewanne; b) Duschbecken
1)  Richtwert: Das Betreiben der Geräte, z. B. das Herstellen einer Verbindung ... darf von den

genannten Einrichtungen aus nicht oder nur unter erschwerten Bedingungen möglich sein.
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